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Kin Motnm zu Künsten des englischen
N « tzunq §M1lstakdes

(Schluß ) .
Ich habe aber noch den zweiten Vorwurf zu be¬

leuchten, der den Englänoern von unserer deutsch-na¬
tionalen Presse gemacht wird , von der Unehrlichkeit in
Suchen der sogenannten „ Abrüstungsmanöver "

. Hierin
kann ich der deutschen Presse nicht ganz unrecht geben .
Es ist tatsächlich keine Abrüstung , tvenn etliche auf dem
Papier stehende Bataillone gestrichen und zugleich das
englische Heer durch eine konzentriertere Organisation
schlagfertiger gemacht wird . Es dürfte auch ziemlich
irrelevant sein, ob gegenwärtig 4 Dreadroughs gebaut
werden oder nur 3 und ob der vierte ersetzt wird durch
Umwandlung großer schon vorhandener Schiffe in
Schlachtschiffe ersten Ranges . Wenn das die Englän¬
der „ Abrüstung " nennen , so mag damit allerdings der
Versuch gemacht werden , den Völkern des Festlands Sand'in die Augen zu streuen . Mildernde Umstände aber
mögen den Engländern auch bei der Beurteilung dieses
Vorgehens zugebilligt werden . Wer hat denn immer
verlangt , wenn irgend ein Staat Mit dem Vorschlag ei¬
nes Rüstungsstillstands an die Mächte herangetreten ist,
der betreffende Staat solle doch gefälligst dadurch, daß
er selbst mit der Abrüstung beginne , zeigen, daß es
ihm ernst sei ? Wer anders als die nationalistische
Presse aller zur Zeit nicht beteiligten Mächte ? Kluge
Leute freilich sollten darauf nicht hereinfallen . Kluge
Leute würden von Anfang an erklären : Keine Nation
kann , wenn sie nicht auf die errungene Machtstellung
verzichten will , einseitig mit der Abrüstung oder auch
nur mit dem Rüstungsstillstand beginnen . Es kann
sich immer nur um die gemeinsame, gleichzeitige, auf
internationalem Abkommen beruhende Rüstungsbeschränk¬
ung handeln . Wird diese durchgeführt , dann kommt
keiner der beteiligten Staaten ins Hintertreffen , dann
werden die Machtverhältnisse zwar nicht verewigt , da
selbstverständlich nichts Irdisches sich eine ewige Dauer
versprechen kann, aber bis auf weiteres in ihrem der-
maligen Bestand erhalten . Wir Deutsche würden also,
wenn wir auf den Gedanken eines Rüstungsstillstands
eingingen , zwar auf den ohnedies aussichtslosen Versuch
verzichten, die Lage zu unfern Gunsten zu verschieben ,
wir würden aber gleichzeitig uns eine Garantie für
die Befestigung des bisher Gewonnenen verschaffen, wie
sie stärker nicht gedacht werden kann.

Ich bin aber der Meinung , daß die für lens un¬
günstige politische Konstellation ein Eingehen auf den
englischen Vorschlag uns in dringender Weise nahelegen
muß . Man beklagt sich in immer neuen Tönen über

die Isolierung unseres Vaterlandes , weigert sich aber ,
die notwendigen Konsequenezn daraus zu ziehen. Man
weiß, daß die Treue Italiens keine große Belastungs¬
probe erträgt , man sieht den hippokratischen Zug im
Angesichte des alternden Oesterreichs ; Man zetert über
den eisernen Ring , den Großbritannien uns um die
Beine legt , um uns am Ausschreiten zu hindern . Man
sieht mit Argwohn auf die immer inniger werdende
Intimität zwischen England und Frankreich , zwischen
Frankreich und Spanien , zwischen Frankreich und Ita¬
lien , man registriert mit Ingrimm die Annäherungs¬
versuche zwischen England und Rußland , zwischen Eng¬
land und Ungarn . Fürst Bülow könnte wirklich sagen :
„ Ich bin allein aus weiter Flur "

. Die Lehre aber,
die man daraus abnehmen zu müssen meint , daß „ wir
nämlich stark genug sein müssen, um eventuell den: Ver¬
bündeten Europa die Spitze bieten zu können"

, ist falsch .
Wir werden, das kann man heute schon mit Bestimmt¬
heit sagen, niemals so stark sein . Napoleon I . ist auch
einmal isoliert gewesen , sagt man uns ? Ja , es ist ihm
aber auch .schlecht genug bekommen. Für das eine
aber , das wir aus der Geschichte tatsächlich lernen sol¬
len , nämlich , daß wir uns dem wartenden Europa an¬
schließen sollten , daß wir die dargebotene Hand Eng¬
lands ergreifen , daß wir den Vorschlag Campbell Ban¬
nermanns auf einen Rüstungsstillstand annehmen soll¬
ten , für diesen einen Ausweg aus dem Dilema hat
man weder Auge noch Ohr . Weigern wir uns aber ,
wie es ja leider wahrscheinlich ist,- der englischen Ein¬
ladung Folge zu leisten, bringen wir auf dem nächsten
Haager Kongreß den Plan eines gemeinsamen allge¬
meinen Rüstungsstillstands wieder zu Fall , so werden
wir die Folgen zu tragen haben . Die erste Folge wird
die sein, daß die sich gegen uns bildende Koalition sich
noch wesentlich enger zusammenschließt, als es heute der
Fall ist . Die zweite Folge wird die sein , daß England
und Frankreich eine Militärkonvention abschließen, wo¬
durch sie sich ihre Streitkräfte gegenseitig zur Verfüg¬
ung stellen für den Fall eines europäischen Konflikts , so
daß sie , selbst wenn sie nicht mehr weiter rüsten würden ,
tatsächlich doppelt so stark wären , als wie sie heute sind.
Die dritte Folge ist wahrscheinlich der offene Abfall Ita¬
liens , das am nächsten daran ist , unter seinem Panzer
zusammenzubrechen, vom Dreibund . Und die letzte Folge
könnte ein europäischer Krieg sein, in dem ganz Europa
gegen das eine Deutschland stünde, dessen notorische Frie¬
densliebe doch aller Welt bekannt ist . Tenn unmöglich ist
es nicht, daß die Mächte sich sagen würden : „ Dieses deut¬
sche Reich , das sich seiner Friedensliebe so sehr zu rüh¬
men pflegt , ist doch eigentlich der stärkste Hort des Mili¬
tarismus Und das größte Hindernis für einen Zusammen¬
schluß unseres Weltteils aus Grundlage des Friedens und

des Rechts ; dieses deutsche Reich zwingt dadurch — so
könnten die Gegner reden, — daß es schlechterdings von
einem -Rustungsstillstand nichts missen will , auch die andern
Mächte dazu , weiterzurüsten , bis sie unter ihrem Panzer
zusammenbrechen.

" Ehe es aber zu diesem Zusammen¬
bruch kommt, schlagen sie los , das kann man mit mathe¬
matischer Sicherheit Voraussagen . Ein Krieg zwischen zwei
Nationalstaaten ist zwar bei der vorgeschrittenen Waffen¬
technik ein aussichtsloses Unternehmen . Anders ein Krieg,bei dem ein ganzer Weltteil gegen ein einzelnes Volk
zusammensteht. Vor diesem Schicksal möchten wir aus
Patriotismus unser Volk bewahrt sehen .

Mit all dem ist nur für den Rüstungsstillstand plä¬
diert , die Frage der Abrüstung steht in einem andern Ka¬
pitel . Nur so viel möchte ich noch bemerken, um Miß¬
verständnissen vorzubeugen : ,Jch habe in meiner „ For¬
mel der Abrüstung " ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
wir , auch wenn wir auf den Gedanken des Rüstungsstill¬
stands eingingen , ruhig unser Flottengesetz durchführen ,
d . h . die deutsche Schlachtflotte nach dem jetzt vorliegen¬
den Programm bis 1917 ausbauen könnten . Man müßte
dann natürlich den andern Mächten erlauben , ihrerseits
ihre Flottenprogramme auszuführen , Und müßte nur da¬
rauf sehen, daß ein Normaljahr und ein Schlußjahr vor¬
gesehen würde . Als Normaljahr würde es naheliegen , das
Jahr 1906 auzunehmen und zu bestimmen, es darf in den
kommenden Jahren nicht mehr für .Heer und Marine
ausgewendet werden als im Jahr 1906 dafür aufgewendet:
wurde . Das Schlußjahr könnte etwa auf 1925 festgesetzt
werden . Bis dahin müßten alle Heer- und Flotten -Pläne
durchgeführt sein . Von da an dürfte keine Vermehrung
mehr stattfinden . Neue Erfindungen aber , die auf mili¬
tärischem: oder flottentechnischem Gebiet gemacht werden,wären schon vom Jahr 1906 an nicht mehr in Anwend¬
ung zu bringen .

Möge die vorstehende Warnung gut gemeint , wie
sie ist, nicht ungehört Verhallen ! Möge das deutsche
Volk , das von dem Glanz seiner Rüstung geblenlwt ist,
nicht der völligen Verblendung verfallen . Das Erwachen
müßte furchtbar sein.

AusdsHarr.
Dev Junker Dank . Ver Vorstand des Bundes

der Landwirte hat an den früheren Minister v . Pod -
btelski ein Schreiben gerichtet, welches das Bedauern
über seinen Rücktritt ausspricht und ihn dankt , daß er aegen-
über dem Ansturm der gesamten Feinde der demschen Land»
Wirtschaft von einer selbst in unseren Tagen ungewöhn¬
lichen Gehässigkeit unerschütterlich geblieben sei . Man könne
nur hoffen und wünschen , daß das glänzende Beispiel von
Ueberzeugungstreue und Festigkeit, welches der Minister

Bewegtes Keöen.
Roman von Max von Weißenthurn . IS

Denn , wer bürgte ihm dafür, daß die Kenntnis der zwei¬
ten Heirat des Sohnes, welche ihr unter allen Umständen nicht
erfreulich gewesen wäre , ihr nicht den Todesstoß versetze , wenn
sie erfahre, daß eine, von Geburt ans Bürgerliche, die verwit¬
wete Gräfin Aulenhof Niedenfürst, über welche manche unklare,
wenn auch selbstverständlich unwahre Gerüchte in der Gesellschaft
kursierten , diejenige sei , welche nach ihr den Namen führen sollte,
der bis nun niemals durch den leisesten Hauch verdunkelt wor¬
den war.

Wie mochte die Zukunft sich gestalten, wann würde es ihm
möglich sein , nicht nur sein Weib, welches er mit jeder Faser
seines Jchs liebte, sondern auch sein eigenes Fleisch und Blut,
das Wesen, welches heute das Licht der Welt erblickt hatte , vor
aller Welt anzuerkennen? Wer bürgte chm dafür, daß nicht Fa¬
milienzwiste entstanden, das nicht die Kinder seiner ersten Ehe,
wenn die Großmutter von der zweiten Verbindung Kenntnis
erhalte, in Haß mW Abscheu vor seiner Frau , Herauwachsen wür¬
den, daß sie diesen Abscheu auch auf die kleine Halbschwester
übertrugen. Wer bürgte ihm dafür, daß dieses seilt Kind , nicht
durch Leid und Kummer veranlaßt , sich früher oder später dazu
hingerissen sehen werde, den Urheber seines Daseins zu ver¬
wünschen ?

„ Otto ! " Die Frau , welche sein ganzes Denken und Fühlen
in Anspruch nahm, rief seinen Namen und der Fürst eilte an
ihr Lager . „ Was mm, Otto ? " fragte sie, als er sich niederbengte
und in tiefer Bewegung ihre Hand au seine Lippen zog . „ Was
» im ? Es fragt sich jetzt, was wir zu tun haben, wie wir am
besten für das kleine Geschöpf sorgen, welches heute das Licht der
Welt erblickt hat .

"
Leuore sprach diese Worte mit matter Stimme, aber ein har¬

ter , metallner Klang in denselben , wirkte verletzend ans das feine
Ohr des Zuhörers.

„ Wie wir am besten für daS kleine Geschöpf sorgen wer¬
den ? " wiederholte er vorwurfsvoll, „ ich solltemeinen, eine Mut¬
ter brauchte da nicht erst viel zu fragen und zu klügeln , sie
weiß, daß unter ihren: wachsamen Auge, die kleine Menschen¬
pflanze am besten gedeiht.

"
. Wie, ich sollte mich dem Kinde ganz widmen ? Kann ich

das ? Ich will nicht , wie bisher , ans lauge Zeit von Dir ge¬
trennt sein und lebe ich mit den : Kinde, so würden wir den
Leuten Anlaß zu müssigem Gerede geben, was Deine Mutter
veranlassen würde , zu forschen und schließlich die Wahrheit zu
entdecken . Das aber willst Du ja selbst nicht !"

„ Mein Gott , Lenore , es ließe sich alles durchführen, " wandte
er zaghaft ein , „ Du könntest hier, oder selbst an entlegenerem
Orte , doch in erreichbarer Nähe wohnen und ich würde Dich,
so oft als nur möglich besuchen ; es wäre damit Zeit gewon¬
nen und gerade wenn die Kleine heranwächst und anfängt , in
ein niedliches Alter zu komme » , müßte man den Moment er¬
haschen, welcher günstig wäre , durch ihr holdes , unschuldiges
Wesen das Herz der Mutter zu erweichen, sie mit der Tatsache
unserer Verbindung ausznsöhnen .

"
„ Höchst romantisch, lieber Otto , höchst romantisch ist dieser

Plan, aber weder glaubwürdig noch durchführbar! Du baust zu
viel auf die Unschuld und Naivität der Menschen , wenn Du cS
für möglich hältst, daß man nicht sofort Bemerkungen, Mut¬
maßungen und Schlüssen ansgesctzt wäre , die Dir ja selbst nicht
angenehm sein müßten, weil sie ganz gewiß meine Tugend und
Reinheit anzweifeln würden und ich dächte , der Name jener
Frau , die als Fürstin Lichtenfels früher oder später ja doch
ihren Platz in der Gesellschaft einnehmen soll, müßte über je¬
dem Zweifel erhaben dastehen . Ich begreife übrigens wirklich
nicht , weshalb Du Dir mit Zukunftsplänen gar so sehr den
Kopf zerbrichst . Eine Zeitlaug , ein paar Tage wenigstens , kann
alles so fortgehen , dann verschwinden wir von hier, folgen eng¬
lischem und französischem Beispiel , geben das Kind zu einer
Amme aufs Land, welche gegen entsprechende Vergütung bereit
ist, es zu warten und zu pflegen . Im Auslande , wo der Ge¬
sichtskreis ein viel weiterer ist wie bei uns , tun das die ersten
Familien des Reiches . Keiner Mutter aus vornehmem Hause
wird es einsallen, sich zur Wärterin ihres Kindes zu stcnipeln
und ich muß gestehen , daß ich unter den obwaltenden Umstän¬
den mehr als geneigt bin/diesen zahllosen Beispielen zu folgen .
Ich schulde mir selbst doch auch noch eine gewisse Rücksicht und
Du begreifst . . .

"
„ Ich begreife vor allem, daß Du jetzt nicht ermüdet werden

sollst . Leb ' wohl , Leuore. Ich muß für den Fall unserer Rück¬
kehr ins Ausland » och vielerlei geschäftliche Dinge ordnen, werde
möglicherweise nach Lichtenfels hinansfahren müssen und zwei

oder drei Tage nicht hierher kommen können Nanni wird Dich
inzwischen gut pflegen und sobald ich zurücktehre , wollen wir
dann über die Zukunft weiter reden und überlegen , ob sich kein
Ausweg finden läßt , das Kind zu behalten und doch vereint zu
bleiben .

"
Er sah das halb mitleidige , halb sp- ttische Lächeln nicht,

daS ihre Lippen umspielte, während er diese Worte sprach , denn
er hatte sich niedergebeugt , um ihre Stirne zu küssen. Dann
verließ er hastig das Gemach und bald darauf verriet das Zu¬
fallen der Haustür , daß er auf die Straße hinausgetreten sei .

Lenore aber starrte finster vor sich hin „ Ein Ausweg muß
sich freilich finden," flüsterten ihre zuckenden Lippen, „ aber ein
Ausweg, der eS mir ermöglicht, mich für immer des Kindes
zu entledigen , das mir eine lästige Fessel ist und gleichzeitig ein
Vorwurf, weil es mich stets an jene anderen erinnert, die von
mir genommen worden sind . Ich müßte mich auch mit dein klei¬
nen Wesen in Ottos Liebe teilen und wer bürgt mir dafür, daß
sie nicht bald den ersten Platz in seinemHerzen einnehmen würde,
daß ich nur eine zweite Rolle spiele, und das . . das taugt mir
nicht ! Uebrigens , Zeit gewonnen , ist alles gewonnen . Ein paar
Tage der Erholung und dann muß sich ein Weg finden lassen ,
der e» mir ermöglicht, ohne das Kind bei ihn: zu bleiben !"

* »*
Sehr gegen seinen Willen , war Fürst Otto zu Lichtenfels

durch dringende Verpflichtungendes politischen und öffentlichen
Lebens in den nächste» Tagen vollkommen außer stände , das TuS«
kulum zu besuchen , in den : Lenore seiner harrte . Und als er
endlich glaubte , sich freimachen zu können , erhielt er eine De¬
pesche von Pater Andreas , die ihn an das Krankenlager sei¬
nes ältesten Sohnes nach Schloß Jolowitz in Böhmen berief.
Er konnte sonnt Lenore von alle»:, was vvrgefallen , nur brief¬
lich verständigen und sandte aus gebotener Vorsichtdies Schrei¬
be » au die Adresse der alten Nanni . 13 l,20

In Jolowitz angelangt , verbrachte er lange Tage und Wo¬
chen an : Krankenlager seines Erstgeborene» , den ein typheuscS
Fieber an den Rand des Grabes gebracht hatte. So sehr er sich
auch gesehnt hatte , zu Lenore zu eilen , hielten ihn doch Herz
und Pflicht in der Krankenstube fest und volle vier Wochen ver¬
strichen , bevor der Arzt den Knaben außer Gefahr erklärte und
dem Fürsten die Möglichkeit geboten war, freier aufzuatmen .



abgab, auch bei seinen Nachfolgern Nachahmung finde . —

Hoffentlich nicht !
H rie H

Frankreichs Trennung von der Kirche. Das
vom! Kultusminister im Ministerrat angekündigte Rund¬

schreiben an die Präsekten trifft Bestinunungen über die

Kultusausübung in den Fällen , wo Kultusvereinigun¬

gen nicht gebildet worden sind . Briand gesteht darin

den loyalen Priestern das Recht zu, im Rahmen der

Bestimmungen des Gesetzes von 1881 Gottesdienste ab¬

zuhalten und erklärt sodann , daß die Kultusgebände
und das darin enthaltene Mobiliar ihren früheren Be¬

stimmungen erhalten bleiben sollen, daß aber die Geist¬

liche als ihr Inhaber ohne irgend ein juristisch anfecht¬
bares Besitzrecht anzusehen ist . Tr soll keinerlei Verwalt¬

ungsverhandlungen vornehmen , noch auf Grund der Be¬

nützung der Kirche oder der darin enthaltenen Gegen¬
stände, die dem Staate oder der Gemeinde gehören , eine

Vergütung erhälten können . Dagegen darf er bei der

Ausübung seines Amtes Spenden entgegennehmen . Tie

Gemeinden sollen unter gewissen Bedingungen sofort
in den Besitz der Pfarrhäuser , der Erzbistümer und

Bistümer und der großen Seminare und bedingungslos
in den Besitz der kleinen Seminare treten .

T ges -ZHrsnik
Berlin , 3 . Dez. Etne Vorlage über die General¬

akte Algcctras ist dem Reichstage zirgeg :nger .
Berlin , 3 . Dez . Der Kaffenräuber Voigt ist vo- -

läufig in die Strafanstalt Moabit zurückgibracht worden,
er wird seine Strafe in Tegel verbüßen.

Witte », 3 . Dez. Sachverständige haben festgestellt,
daß die auf dem Schauplatz der Rob urtt - K atastr ophe
gefundenen Dynamiipatronen einer Fabrik entstammen, die

an Fabriken, in der Umgegend liegen liefert, von der jedoch
die Roburitweike noch nie bezogen haben. Es muß

deshalb angenommen werden, daß die Patronen von
dritter Hand in die Rabnrllfabrik verbracht wurden.

Karlsruhe , 3 . Dez . Prinz Karl von Baden ,
der Bruder des Großherzogs ist heute früh nach längerer
Krankheit gestorben . .

Baden -Bade », 1 . Dez. In rirrer stark besuchten !

öffentl ' chen Versammlung des neu gegründeten demokral - !

ischen Vereins unter Leitung von Martin Marck sprach '

Land-agsabg . Heimburger unter lebhaftem Beifall über s
Demokratie , Liberalismus und Reaktion . Der '

Redner befürwortete das Zusammengehen aller liberalen
Elemente, das notwendig sei zur Bekämpfung der Reaktion. !

In der Debatte begrüßten der Vorsitzende der jungliberalen s
und der nalionalltberalen Partei die G . ündung des demo - !

kranschen Vereins . Trennende Punk e muffe man vergessen, s
einigende in den Vordergrund stellen Es folgte rine lange ;
justiir.mende Debatte . s

Wien , 1 . Dez . Die Wahlreform wurde in s
zweiter und dritter Lesung angsnomme n . Die Tschechisch - j
Radikalen und Traf Dürnberg prottsti .-rien gegen die so - !

fvrtigc Vornahme der dritten Lesung . Die Wahlreform wurde -

jedoch mit 191 gegen 63 Stimmen in dritter Lesung arge -

nounnen , was jubelnden Beifall bei den Freunden der Wahl -

rcform tzeroorrief . i
London , 1 . Dez . Die „ Dally New »" meldet aus i

Washington : General Crozier , dir Chef des Ver-

waltungrbureaus des ArllLeriedkpartkments, erklärte , binnen

kurzem würden Schlitte getan . w rUn zur Bildung einer

Flotte (?) v .' N Luftschiffen . Der K -nstrukllon der

Luftschiffe sollen di- Entdeckungen der Gebrüder Wriht

in Daytvn (Ohio ) zugrunde gelegt werden.

Aus Konstanz wird geschrieben: Ter Raubmörder

Pfannmacher dem der 22 Jahre alte Oskar Amann

von Daifenbach znm Opfer fiel, wurde in seinem vater¬

ländischen Heimatdorf verhaftet . Als Schweizer Bürger
wird Pf . nicht ausgcliefert sondern von einem Schweizer-

gerecht abgeurteilt . Im Kanton besteht übrigens für Mord

nicht die Todesstrafe , der Mörder kann somit nur zu le-

benslänglickMn Zuchthaus verurteilt werden .
In Homburg v . o . Höhe hat im Haardtwold ein

Student aus Freiburg , der am Abend vorher mit seiner
Geliebten dorr etngekroffen war , diese erschaffen und sich

selbst eine schwere Verwundung beigcbracht .
In einem in Ältesten (Rheinland) ausgebrochenen Fa¬

milienstreit spaltete der Bergmann Sufftck dem Bergmann
Lehwald mit d :m Veil den Schädel . Der Täter stellte sich

ftlbst der Polizei.
In Hennef a d . Sieg wurde ein Fuhrwerk von

einem Zuge der Bröltalbahn überfahren . Der Fuhrmann
wurde gelötet und der Wagen so weit sortgeschlrudert, daß

er in den Trlcgraphenleitungen hängen blieb . Diese wurden

zum Teil zerrissen .
In Posen wurden zwei städtische Arbeiter in der

Nähe des Gerberdammes beim unbefugten Neberschreitcn der

Eisenbahngleise von einem in der Nichiung nach Gnescn

ausgefahrenen Eisenbahnzuge ersaht und überfahren .

Sie wurden vollständig zermalmt .
Der französische Senator Coutant wollte auf dem

Bahnhof Charleville , Deport . Ardennes, aus dem

Schnellzug aussteigen , nachdem dieser sich bereits in Beweg¬

ung gesetzt hatte . Dabei wurde er überfahren und auf der

Stelle getötet .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 1 . Dez. Im Reichstag wurde heute

die Kolonialdebatte fortgesetzt .
Kolonialdirektor Dernbnrg bemerkt, Erzberger

habe den Geheimrat Seitz angegriffen , weil dieser be¬

hauptet habe, TiPPelskirch habe allein Khaki Herstellen
können . Das sei insofern nicht richtig , als TiPPels¬
kirch das Verkaufsmonopvl der einzigen deutschen Khaki¬
fabrik hatte . Ueber die „schwarzen Fonds " wer¬
den Ermittlungen angestellt werden.

Bebel (Soz .) : Der Abg . Erzberger hat Dernbnrg
Weihrauch, Myrthen und Rosen dargebracht . Wir müs¬
sen erst abwarten , ob er der Herkules ist, den Augias¬
stall zu reinigen . Tie Lösung der Verträge war eine
Anstandspslicht der Regierung . Welcher Direktor hätte
Wohl noch mit den alten Verträgen vor uns treten kön-

f nen ? Sie kommen zu den Schwarzeil als Eroberer ) als
! Unterdrücker, als Ausbeuter ; Sie nehmen ihnen ihr Ei-
! gentum und geben es den Angehörigen Ihrer Erobeeer -
'

llasse. Eine solche Politik können wir nicht mitmachen .
- Wie vertrügt sich die grausame Kr i e g s f ü h r nn g ,
s wie sie Herr v . Trotha selbst genannt hat , mit den Grund¬

sätzen des Christentums ? Tie Bahn nach Keetmnnshoop
> wird jetzt auch wohl vom Zentrum bewilligt werden,
t Das Zentrum ist bald Oppositionspartei , bald Rcgier -

s ungspartei . Man sagt : „ Hätten wir die Bahn gehabt,
° wäre der Aufstand nicht gekommen"

, ich sage : „ Hätten
- wir die Eingeborenen besser behandelt, hätte es keinen
i Krieg gegeben.

" Wenn der Kolonialdirekror von einem
s Neu-Teutschland in Südwestasrika gesprochen hat , so ist
; das nicht Optimismus , sondern Utopie . Ter Handels -

» verkehr mit den Kolonien ist gleich Null - Der Verkehr

s mit dem kleinen Dänemark ist weit wichtiger . Die ganze

^ Kvlonialpolitik ist eine Fata Morgan « . Der Redner
-- geht dann auf den Fall Puttkam er ein und erwähnt
! Vergehen von Kolonjaloffiziere .n . In einem

; Fall seien drei Eingeborene verstümmelt, in einem an-

- dein 52 Negerkinder ertränkt worden . Hoffentlich werde
! hierüber öffentlich berichtet werden . Tie Einsichtnahme
j in die Akten betr . den Fall Peters sei ihm ver¬

weigert worden ; hoffentlich geschehe dies nicht auch in der
Bndgetkommission . Geh.-Rat Hellwig sei beim Fall
Peters ein Opfer der Herren Arendt , Kardorff und Ar¬
nim! geworden ; er ist zu scharf vorgegangen . Die Ab¬
geordneten haben ihre Stellung zu seinem Sturz miß¬
braucht . (Vizepräsident Graf Stolberg : Sie dür¬
fen das nicht sagen . ) Bebel (fvrtfahrend , mit über¬
menschlicher Anstrengung den Lärm im Hanse über -
tönend ) : Wenn je das Wort „ Mißbrauch " angebracht
war , so ist es diesen Herren gegenüber . (Erneuter lär¬
mender Beifall links und stürmischer Widerspruch rechts,
alle mhglichen Zwischenrufe und Schimpfworte fliegen
durch das Hans . Ter Präsident Graf Stolberg ist
in größter Verlegenheit und erteilt dem Abg . Bebel
und zwei unbekannten Zwischenrnfern auf der Linken
Ordnungsrufe . Präsident Graf Ballestrem be¬
steigt wieder den Präsidentensitz ) . Abg . Bebel (fort -

sahrnrd ) : Vor der Welt bin ich nicht zur Ordnung ge¬
rufen , sondern andere (demonstrativer Beifall links),
aber wir können aus diesen Vorkommnissen lernen , wer
in Wahrheit Deutschland regiert . Die Herren von der
Regierung sind nur die Verw-altungsräte der besitzenden
Klasse . (Beifall bei den Sozialdemokraten ) . Nachdem wir

solche Dinge erfahren und nachdem wir wissen, paß
solche Zustände herrschen, haben wir keine Veranlassung ,
ein derartiges System zu unterstützen . (Lebhafter , an¬
dauernder Beifall ) .

Abg . Arendt (zur Geschäftsordnung ) : Nach dies -'M
unerhörten Angriff gegen meine '

Person bitte ich , mir

sofort Gelegenheit zur Antwort zu geben.
Präsident Graf Ballestrem : Ich kann mit einem

einzelnen Abgeordneten keine Ausnahme machen, zu¬
mal ich nicht darüber entscheiden kann , ob der Abg.
Bebel Sie zu unrecht angegriffen hat . Ich muß also
Ihr Ersuchen ab weisen . (Beifall links .)

Ablaß (frs . Vp . ) schildert den Fall Pöplau und
greift dewReichskanzler heftig an . Ein Subalternbeamter
müsse ebenso zu seinem Rechte kommen, wie ein hoch-

gestellter Beamter . Dem neuen Kolonialdirektor begeg¬
nen wir nicht mit Mißtrauen , aber er muß erst zeigen,
ob er die sichere Hand des Tanitätsrats zur Führung
des Seziermessers hat . Der Redner geht dann auf ein¬

zelne Verfehlungen von Kokvnialbeamten ein, sowie auf
die Art der Ernennung von Gouverneuren . Ter Asses-

sorismns und Bureaukratismus habe in unseren Ko¬
lonien Schisfbruch erlitten . Sorgen wir dafür , daß Unr¬
eine Kolonialpolitik treiben , die des deutschen Volkes

Würdig ist .
Darauf wird Vertagung beschlossen . Da aber

eine Reihe von Abgeordneten noch persönliche Bemerk¬

ungen machen, eröffnet Ballestrem die eben geschlos¬
sene Sitzung wieder. . Staatssekretär v . Tschirschky
nimmt zu dem Fall Peters Stellung , dann bemerkt
Ledebour (Soz . ) : Dadurch , daß der Herr Kolonial -
direktor seine Bemerkung wiederholte, daß einzelne Ab¬

geordnete vorgeben , Material zu besitzen, beweist er nur
seine Taktlosigkeit und macht den Eindruck eines be-

! harrlichen Hausierers , der, wenn er zur Vordertüre hin-
> ausgeworfen wird , zur Hintertüre wieder hereinkommt.
! (Große Heiterkeit) . Die Behauptung , daß mein Partei -

^ genösse Bebel mit dem Brief des Kvlonialdirektors trium¬
phierend im Hanse nmhergelaufen sei, stammt nicht aus
der „Nationalliberalen Korrespondenz"

, sondern aus der

„Nationalkorcespondenz
"

, von der ich bis heute noch keine

Ahnung gehabt habe . Ich nehme natürlich daraufhin
die Angriffe gegen die „Nationalliberale Korrespondenz"

zurück .
Nach weiteren Bemerkungen von Arendt , Bebel und

Erzberger findet die Sitzung um halb 4 Uhr ein Ende .

Zur Lage i» Wußland .
Das Los .

Aus Kasan wird gemeldet : Der Mörder des Polizei¬
meisters Chopoto erklärte, ihn hätte das Los getroffen, den

Beschluß der revolutionären Terroristen auszusühren.
Unnötige Furcht .

In der Ueberzeugung, daß die zweite Duma auch
oppositionell sein wird, sammelt der „Bund des russischen
Volkes" in Odessa s»wie in anderen Städten Unter¬

schriften , um den Kaiser zu bitten, die zweite Duma nicht
einzuberufen.

Urteile .
In dem Prozeß gegen die der Meuterei angeklagten

Mairosen fällte heute das Militärgericht in Kronstadt
d .n Spruch . Cr lautete für 683 Angeklagte aus Zwangs¬
arbeit in Strafbataillomn und Gefängnissen , und für die

übriger. 117 auf Freisprechung.

sehr unwohl und bat seine Schwester um etwas Fleischbrühe ,
die er noch genoß . Um 2 Uhr war er schon eine Leiche.
Er war im vorletzten Landtag Abgeordneter des Bezirks
Oberndorf . Nach langer Krankhet ichunbar wieder genesen ,
stürzte er sich in die anstrengenoften Arbeiten, welche wohl
auch seinen raschen Tod heibeigeführi Huben.

Stuttgart , 2 . Dez In der letzten Zeit hat sich in
Stuttgart ein Verein „Frauenklub " gebitoet, der allein¬
stehenden erwcrdstätigen Frauen und Mädchen der gebildeten
Kreise tagsüber ein behagliches Heim bieten wtll . Die
Klubränme in der Langestratze 20 enthalten außer dem
Speisezimmer ein Lese- , Ausruh und Wohnzimmer. Das
Speisezimmer, in dem Mittag - uud Abendbrot sowie jeder-

znt Kaffee , Tee , Schokolade zu m '
ißchen Preisen verabreicht

wird, sieht allen Frauen , auch Nichlmirgliedrin des Klubs ,
zur Benützung offen . Ww glauben mir dem Hinweis aus
dieses alkohvl- und trinkgeldnfreie N - stauran» aillinreisenden
Damen , die sich vorübergehend in der Residenz aufhallen,
einen Dienst zu erweisen .

Ludwigsburg , 3 . Dez. Gestern fand hier die Bür¬
gerausschußwahl statt . Gewählt wurden Flcischnermei-

stcr Schwaiger , Fabrikdirektor Eisen Wange r , Hof--

buchhändler Eigner , Schneidermeister Tigele , Hofka-

minfeger Doll , Malermeister Nagel , Bauer Christ .
Noz , Fabrikant Wagner , Glasermeister Dorn und
Oberlehrer M ün z en maer . Sieben der Gewä .

'
k en ge¬

hörten seither schon dein Bürgerausschuß an . Zum er¬
stenmal zieht ein Lehrer in die bürgerlichen Kollegien
ein . Tie Wahlbeteiligung war nichff sehr stark.

Vom Schwarzwald , 3 . Dez . In einigen Orten
ist eine bisher unbekannte Pserdesenche ansgebro¬
chen : eine infektiöse Rückenmarcksentzündung, die schnell
und tätlich wirk . nd um sich greift . So sind in Türeheim
in einem Stall innerhalb drei Tagen von vier Pferoen
drei verendet , in Engen von zehn Pferden sieben, in Wald -

kirch von neun Pferden sechs.

Aus Württemberg.
Ttuttgart , 2 . Drz . Redakteur Josef Eckard am

„Deutschen Bolksblatt" ist heute früh 2 Uhr an Herzlähm,

ung rasch verschieden . Um Mitternacht fühlte er sich

Jur Wahlbeweguug .
Im Bezirk Tpaichiogeu wird der rolkspartrtliche

Kandioot Scku wacher dock kandidieren. Er hak sich ouf
eindringliche Bitten seiner Fceunds wieder zur Verfügung
grstelll.

Krrichlsjaal.
Der Harrptmann voa Köpeuick vor Gericht .

Wie wir schon am Samstag früh kurz mitgeteilt ,
hat an diesem Taqc in Berlin vor der Strafkammer
die Verhandlung gegen den Schuhmacher Voigt begon¬
nen . Der Saal , — es wurde der größte in dem Jnstiz -

gebände benützt — füllte sich bald mit elegantem
Publikum , in dem das weibliche Geschlecht stark
vertreten war . Auf drei besonderen Sitzreihen hatten
zahlreiche Offiziere , Ministerialbeamie , Staatsanwälte ,
Richter usw . Platz genommen . Unter großer Spannung
des Publikums wurde der Angeklagte in den Saal
geführt . Er sah etwas blaß ans , zeigte jedoch sonst ein
sehr lebhaftes Wesen und betrat mit schnellem Schritt
die Anklagebank. Er machte den Eindruck eines
würdigen alten Herrn , frisch rasiert , mit saube¬
rem! Stehkragen , sorgfältig gebundenem Schlips und kor¬
rekt zugeknöpftem Rock. Mit Staunen hörte inan den
Angeklagten eine außerordentlich gewand . t . e
Darstellung seines Vorlebens geben. In fes¬
selnder Rede, mit treffenden , sehr geschickten und ori¬
ginellen Wendungen , erzählte er von seinen Wander -
und Zuchthansjahren . Gemessene Bewegungen begleite¬
ten seine Worte . Tie Darstellung seines Zugs
nach Köpenick schien ihm eine sehr angenehme Er¬

innerung zu sein, und bei seinen Erzählungen huschte
manches Lächeln über sein Gesicht . Seine Kenntnis man¬
cher kleiner militärischer Einzetdinge ist erstaunlich .
Der ganze Zug stellte sich unter seiner teilweise von

humoristischen Bemerkungen durchzogenen Darstellung
so grotesk dar , daß selbst der Vorsitzende und der Staats¬
anwalt hin und wieder ein Lächeln nicht unterdrücken
konnten . Tiefernste und für gewisse Zustände anklagende
Töne , die auf niemand im Saal ohne Wirkung blie¬
ben, schlug der Angeklagte an , als er von der Hetze
der Polizei auf sich sprach , die ihn nnstät
und flüchtig von Ort zu Ort , von Arbeits¬
stätte zu Arbeitsstätte trieb . Der Angeklagte
behauptet , daß er nicht von schnöder Gewinnsucht bei

seinem Unternehmen getrieben gewesen sei, und daß er

sin Köpenick nur einen Miliiärpaß zu besserem Fort¬
kommen habe erobern wollen . Der Vorsitzende behan¬
delte den Angeklagten ohne feindselige Schärfe , eher mit
einer lächelnden Nachsicht und konstatierte wiederholt,
daß die Angaben des falschen Hauptmanns den Tat¬

sachen entsprachen . Nur einmal wurde der Vorsitzende
ärgerlich , als Voigt in ironischen Ton verfiel und re-

pektlos voik dem Bürgermeister von Köpenick zu sprechen
wagte .

Es begann hierauf die Zeugenvernehmung .
Ter Zeuge Kallenberg , der mit Voigt 15 Jahre im

Zuchthaus gesessen und die Behörde auf Voigts Spur
gelenkt hat , sagte ans , Voigt habe ihm gesagt, wenn
man ein paar Soldaten hätte , könnte man Geschäfte
machen. Voigt gab zu, daß er so etwas wohl gesagt
haben könne . Der Gefreite Barlopp , der Füh¬
rer der Schwiminanstaltswache , dessen genaue Angaben
wie z . B . die , daß Voigt in Rnmmelsburg einen Cog¬
nac zu 25 Pfg . getrunken habe, unterdrückte Heiterkeit
hervorriefen , erklärte , Voigt habe sich so benommen wie
ein richtiger Vorgesetzter. Bürgermeister Langer -

Hans - Köpenick erklärte , er habe geglaubt , es mit
einem Geisteskranken zu tun zu haben . Ans
eine Frage des Verteidigers , warum er denn den an¬

geblich rabiaten Geisteskranken nicht durch eine Frage
zur Vernunft zu bringen gesucht habe, erwiderte der

Bürgermeister , man habe befürchtet, sich bei den Soldn-

ten , die dem Hauptmann blindlings gehorchten, lächer¬
lich zu machen. Tie Soldaten hätten nicht auf seine
Weisungen gehört , sondern nur auf die Voigts .

Um 3 Uhr 5 Minuten wurde die Beweisaufnahme
geschlossen . Der Staatsanwalt beantragte wegen
Betrugs eine Zuchthausstrafe von 5 Jahren , Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Zeit und Ein-



zieyung der UnifvrAstücke. Nach deck Plaidvyers der bek-
den Verteidiger zog sich der Gerichtshof uni 5tfl Uhr
zur Beratung zurück .

Das Urteil gegen Voigt würde 6 Uhr 23 Minu¬
ten verkündet . Voigt wurde wegen schwerer Urkun¬
denfälschung , Vergehens gegen die öffent¬
liche Ordnung , Freiheitsberaubung , Be - ,
trugs und unberechtigten Tragens einer Uniform zu4 Kahren Gefängnis und zu« Tragung der Kostenverurteilt . Er erklärte sich mit dem Urteil beruhigen
zu wollen . Ter Staatsanwalt behält sich seine
Entscheidung vor . _

Nürnberg , 1 . Dez. Das Schwurgericht verhandelte
gegen drei 18 jährige Burschen, die an den Streik¬
krawallen am 23 . und 24 . August vor der Fahrzeug¬
fabrik Union teilgenommen halten . ES wurden unter Zu-
erkrnnung mildernder Umstände verurteilt : Installateur
Voelkel wegen LandfriedenLbrucheS zu 4 Monaten , Lackierer
Rodler wegen Aufruhrs zu 7 Monaten Gefängnis , Modell¬
schreiner Scheuerletn wurde fretgesprochen .

Bern , 1 . Dez. Das Schwurgericht von Cully
(Kanton Waadt) erklärte eine Frau Halle , die ihren Mann
mit der Axt erschlug, einstimmig für schuldig, sprach sie aber
frei , weil sie unter einem unwiderstehliche» Zwange gehan¬
delt habe. Der Mann war ein Trunkenbold und hatte die
Frau mißhandelt .

London, 30 . Nov . Das Kriegsgericht in Ports¬
mouth hat seine Verhandlungen gegen die meuterischen
Heizer der Flotte abgeschlossen. Es fanden acht Verur¬
teilungen statt, von denen die höchste fünf Jahre Zucht -
Haus und die niedrigste 42 Tage Gefängnis verhängte.
Aus den Verhandlungen ging, wie die » Daily News" sa¬
gen, eine tief gewurzelte Unzufriedenheit hervor, die eini¬
germaßen beunruhigend wirkt .

Kaworra.*)
Camorra —- Mafia — zwei angenehme Worte !

Leider sind es nicht nur Worte in Süditalien , sondern
ihnen entsprechen sehr ernste, sehr verbreitete Zustände ,
jdie d M modernen Italiener selbst als unendlich bedauerns¬
wert erscheinen, die abzuändern aber vorläufig beim .
besten Willen kaum in der Macht der Verwaltung oder
des p - ivaten Einflusses liegt , da sie die Ergebnisse Jahr¬
hunderte alter Mißwirtschaft sind.

Ueber die Camorra in Neapel , die Mafia in Si¬
zilien sind ganze Bibliotheken geschrieben worden —
Manches Wertvolle und unendlich viel Unsinn . Die
englischen Kriminalromansabrikanten haben sie weidlich
ausgenutzt . Alte die Erzählungen englischer Sensa -
tionsschriststeller von geheimen Beratungen , denen sie in
Verkleidung beigewohnt haben wollen, von geheimnisvol¬len Zeremonien / deren Zeugen sie angeblich waren , haben
sich als erlogen herausgestellt . Auch deutsche Schrift¬
steller haben viel Törichtes darüber veröffentlicht, wie
mancher, der den Mitgliedern der Mafia eine Uni¬
form andichtete, die in Wahrheit nichts anderes war ,als — das gewohnte Kleid der sizilianischen Landleute .
Ter Camorrist ist eine Ausgeburt der spanischen Zeit ,deren furchtbar stolz daherfahrend « Vertreter deni Volk
Neapels zunächst die Vorbilder zu feinem berüchtigten
Guappo lieferten . Guappo hat im Spanischen als Ad¬
jektiv die Bedeutung mutig , tapfer , kühn, keck, entschlos¬
sen, daneben : zierlich und stattlich gekleidet ; als Sub¬
stantiv bedeutet es einen Liebhaber , Raufbald , Eisen¬
fresser, mit der Nebenbedeutung eines Prahlers . Aber
der Guappo ist feige . Er will ein ganzes Stadtviertel
in Blut ersaufen lassen Und läuft davon und entschul¬
digt sich , wenn die Sache ernst wird, und einer ihmdie Zähne zeigt . Er ist ein Weiberheld und bewegt sicham liebsten in der Gesellschaft von liderlichen Dirnen ,denen er ihr Verdientes abpreßt . Der Camorrist würde !
sich schämen, von einem Guappo die Schuhe sich ans¬
ziehen zu lassen ; er steht auf einer höheren Zinne . Er
besitzt die höchste Frechheit, aber auch den höchsten Mut ,der den blutigen Streit sucht, ünd weiß sich unter Tau¬
senden in Respekt zu setzen, er imponiert selbst der '
Behörde . In der rechtlosen Zeit der Bourbonen ent¬
stand die Camorra als eine Art Freimaurerbund der
Plebani : die sich des Rechtes der Schwachen annahm .Der Ursprung des Namens ist wohl dunkel, und die
keisuchten Erklärungen sind nicht recht stichhaltig. Im
Spanischen heißt Camorra eine Streitigkeit , Streitfrage ,und ein Camorrist ist ein streitsüchtiger oder streitschlich¬tender ( ?) Mensch . Dann soll Kumar ein arabisches Ha¬
sardspiel gewesen sein, dem Zeugen beiwohnten , die inein Gewand Chamorra gekleidet waren . Zweifellos ist
immerhin , daß die Camorra Neapels spanischer Her¬
kunft ist . Eine von Cervantes in seiner zweiten No¬
velle geschilderte Erpresserbande in Sevilla zeigt eine
überraschende Aehnlichkeit mit der neapolitanischen Ca¬
morra . In einem Edikt des Vizekönigs Kardinal Gran -
vella von 1573 ist von Gefangenen in den Kerkernder Bicaria in Neapel die Rede, die sich dort zu Herren
aufwerfen , von ihren Mitgefangenen das Oel für die
Lampe der .Madonna bezahlen lassen und andere Ab¬
gaben erheben, und eine Schrift von 1764 handelt voneiner umfassenden Organisation der in demselben Ge-

- fängnis unter Androhung des Todes verübten Plün¬
derungen und Erpressungen . Eine lange Reihe von Edik¬ten aus dem 17 . Jahrhmrdert bezieht sich auf Er¬
pressungen, die durch Bravi in den Gefängnissen undin der Stadt verübt wurden . Nun kommt zwar in allen
diesen Berichten das Wort Camorra noch nicht vor ;das alles aber erinnert eben an den neapolitanischen
Verbrecherbund .

Auch die neapolitanische Camorra herrschte ur¬
sprünglich nur in den Gefängnissen . Jeder neu ein-
gelieserte Gefangene wurde einem Camorristen zugelie-

*) Wir entnehmen den nachfoiglndcn Artikel dem Laugenscheidbichen Sachwörtcrbuch: . Land und Leute in Italien "
, zu-

sammengeftelltvon A . Sacerdote ( «terlin- Schönrberg, LangensMidisVerlagsbuchhandlung), einem Merkchen , das in lexikalischer Form den
nach Italien gehenden Deutschen eine Kenntnis der vom deutschenBrauch abweichenden fremden Landeisilten geben will . Das sprachlicheGebiet ist nur i« Notfälle gestreift worden, im übrigen vermitteltdas empfehlenswerte Werk sachliche Kenntnisse und macht vor allemauf das aufmerksam , was der flüchtige Besucher zumeist nicht sieht ,aber doch auch kennen lernen muß.

! seit, in dessen Händen er bis zü seiner Befreiung blieb .
Zuerst hatte er, gewissermaßen als Eintrittsgeld , einen
Beitrag für das Oel in der Lampe der Madonna zuzahlen . Jede seiner Handlungen wurde fortan über¬
wacht und besteuert, ohne Erlaubnis seines Aufseherskonnte er weder essen, noch trinken , noch spielen, noch
rauchen . Er entrichtete eine Abgabe von allem Gelbe,das in seine Hände kaM, zahlte für das Recht, zu kau¬
fen und zu verkaufen, für Notwendiges wie für Ueber-
flüssiges, selbst wenn er den letzten Heller ausgeben mußte .Wer die Zahlung verweigerte , wagte sein Leben, fallser sich nicht durch einen ungewöhnlichen Beweis von
Mut (besonders dje Tötung eines Gegners ) Respekt ver¬
schaffen konnte . Die meisten ergaben sich in die Bot¬
mäßigkeit eines Schurken , der sie bis aufs Hemd aus¬
zog , dann aber gegen andere schützte und sich selbst

^ für sein Opfer schlug . Politischen Gefangenen wurde1848 Respekt erwiesen, man gab ihnen Messer, an denenes trotz aller Inspektionen niemals fehlte, zu ihrer ei¬
genen Verteidigung und wies andere Gefangene zu ihrer
Verteidigung an . Am meisten wurden die Armen aus¬
gebeutet . Manche verkauften , um rauchen , einen Likör
trinken , besonders um spielen zu können, ihre Kleider,die den Gefangenen zweimal im Jahre geliefert wurden ,ja selbst die Hälfte ihrer täglichen, aus Brot und Suppe
bestehenden Mahlzeit an Camorristen , die sie dann wie¬
der an die Lieferanten znrückverkausten. Zum Spielwurden -die Gefangenen aber auch , bei Strafe von Stock¬
schlägen, gezwungen ; das gewonnene Geld teilten die Ca¬
morristen mit dem Oberauffeher des Gefängnisses . Nachder Angabe eines politischen Gefangenen beliefen sich die
Einnahmen der Camorra in der Bicaria (Kastell Ca-
puamo ) in einer Woche auf fast 1200 Lire . Die Sekte
hielt in den Gefängnissen eine gewisse Ruhe und Si¬
cherheit aufrecht, was die Kerkermeister nicht vermoch¬ten . Sie erpreßten und mordeten , hinderten aber an¬
dere daran .

Erst nach 1830 soll sich die Camorra ans den
Gefängnissen Neapels in die Stadt und über das ganzeLand verbreitet haben . Ihre Organisation gewann all¬
mählich feste Formen . In Neapel war sie in zwölf
Abteilungen geteilt , eine in jedem Stadtviertel , deren
von den Mitgliedern gewählten Häuptlinge eine große
Macht hatten , aber für wichtige Entscheidungen der Zu¬
stimmung ihrer Untergebenen bedurften . Sie verteilten
ten die Camorra ; so hieß nämlich auch die von ihnenmit Unterstützung mehrerer Gehilfen geführte gemein¬
same Kasse . Die Verteilungen erfolgten an jedem
Sonntag . Alte und kranke Camorristen wurden unter¬
stützt, getötete gerächt, den Witwen und Kindern Pen¬
sionen gezahlt . Und so herrschte in Neapel der Ca¬
morrist . Er konnte aus Männern und Frauen machen,was er wollte . Er flößte nicht nur Furcht ein, sondern
auch Achtung, Bewunderung und selbst Zuneigung sogardenen , die er ausbeutete und unterdrückte . Er war in
seinem Stadtviertel der Friedensrichter , dessen Urteilen
jedermann Gehorsam leistete, wodurch oft kostspielige
Prozesse vermieden wurden . Die Camorra besteuerte
Verbrechen und Laster in jeder Form . Sie erhob Ab¬
gaben von den Spielern in Tavernen und aus den
Straßen , von Kupplern und Prostituierten und hielt inBordellen und Spielhäusern die Ordnung aufrecht. Zuihren gewinnreichsten Gewerben gehörte der Wucher unddas heimliche Lotto . Sie betrieb den Schmuggel und
brandschatzte zugleich die Schmuggler und alle, die vom
Schleichhandel Nutzen zogen. Aber sie übte auch anallen Toren , an allen Aemtern des Oktroi und der Do-
nane die Polizei und hinderte und bestrafte Betrüger¬eien und Durchstechereien, die nicht in ihrem Interesse
geschahen . Großkaufleute hatten Camorristen jm Solde

; und bezahlten sie für die Sicherung ihrer Geld- und
Warensendungen nach einem streng festgehaltenen Tarif .Unter den Bourbonen kaufte die Camorra auch Stell¬vertreter für den Militärdienst , um sie an wohlhabende
Militärpflichtige zu verkaufen : bis dahin würden sie wie
Negersklaven gefangen gehallen und behandelt . Von al¬len auf den Straßen und Märkten betriebenen Geschäftenerhob die Camorra Abgaben nach festen Sätzen ; auch Kof¬ferträger , Droschkenkutscher , Barkenführer , Zeitungsver -
käuser, selbst Bettler , waren ihr tributpflichtig . Gemüse-und Fruchthändler , namentlich Verkäufer von Wasserme-loren hatten so viel zu zahlen, daß ihnen wenig übrigblieb. Ein seit langem in Neapel ansässigen Schweizererzählte 1874 dem Schreiber dieser Zeilen , ein Camorristhabe kürzlich eine Gemüsehändlerin auf offenem Markte
niedergestochen, weil sie die geforderte Abgabe nicht sofortbezahlt hatte , obwohl sie bereit gewesen war , zu zahlen,sobald sie Geld eingenommen haben würde . In Fratta -
maggiore kam es vor , daß der regierende Camorrist die
Priester brandschatzte, die von jeder Messe 3 Soldi er¬
legen mußten . Uebrigens waren alle diese Tributpflich¬tigen mit der Camorra durchaus nicht unzufrieden , sieschützte sie gegen andere Diebe und Betrüger , war ihnenaber bei ihren eigenen Betrügereien behilflich. Der Re¬
spekt vor ihr war so groß , daß die Abgaben an die Ca¬
morristen selbst dann pünktlich entrichtet wurden , wenn
sie im Gefängnis saßen .

Die in den sechziger Jahren des 19. Jahrhundertsgemachten Versuche, die Camorra gewaltsam auszurotten ,sind, wie zu erwarten war , vollständig gescheitert, unsleider ist ihre Macht , wenn nicht die alte , so doch eine
große geblieben. Noch heute weiß die znngen- und mes¬sergewandte Kamorra die Bevölkerung zu terrorisieren ,weiß ihren Willen in den Familien , aus der Straße ,vor den Geschworenengerichten durch blutige Taten durch-
zusetzen . Dem Volke fehlt es dieser Bande gegenüber, viel¬leicht weil sie es bewundert , ganz und gar am Müte des
Ziderstandes . Dieser Zwang , dieser Druck wird heutenoch ausgcübt durch gänzliche Beherrschung des Marktes ,einen großen Teil des Handels , aller Spiele . Tie Ca¬morra gestattet oder verbietet den Verkauf, die Camorra
bestimmt die Preise , die Camorra übt die Marktpolizeizum. Schaden der Käufer , sie überwacht die Auktionen —
natürlich aber nicht umsonst, Tie Camorra führt auch

^ ihre Messer und ihre Revolver nicht umsonst, ihre Kämpfe( mit der Polizei und ihre ckiotsiarumentü (Herausforderun -
- gen Mit Zweikämpfen in Masse) bilden eine stehende Ru -' brik in den neapolitanischen Zeitungen . Die Camorra

hat immer Volle Taschen, und der ink Zuchthaus steckendeCamorrist führt ein Herrenleben , jeder seiner Mitgefan¬genen ist zu einem Tribut von seinem Mahle , von sei¬nem Erarbeiteten verpflichtet und entrichtet ihn auch .Ein trauriges Kapitel ist diese Camorra im Gefäng¬nis ; schreckliche Dinge geschehen da . Daß man im Diensteder Camorra nicht zu arbeiten braucht , weiß das trägeVolk, und so wird es der Camorra nicht schwer , immerwieder Nachwuchs zu gewinnen . Die Plebs , die in den Ge¬fängnissen zu Hause ist und jahrelang in Untersuchungs¬haft sitzt, vor altem die so arg verwaiste analphabetischeJugend , jene auf dem Dünger geborenen , körperlich Undgeistig verkommenen Kinder der Armut , sie sind gernbereit , aus dem elenden, recht- und machtlosen Zustande ,wo jeder sie ungestraft mit Füßen stoßen darf , heraus¬zutreten und Diener einer Macht ZU werden, die ihr als¬bald gestattet , den selbständigen Herrn aus die brutalsteWeise zu spielen. Dazu kommt, daß alle solche Geheim¬verbindungen für das unwissende Volk einen gewaltigenReiz haben . Es drängt sich dann zu seinen Meistern ,und wer sich listig und geschickt zeigt in Keinen Prelle¬reien und Diebereien , wer als Monello oder Guaglione(als Gassenjunge ) schön persönlich Mut mit dem Messerbewiesen hat , ist würdig , den schmutzigen Tempelschleie»des Bundes zu lüften Und Hüter der Schwelle zu werden.Von da aber bis zum Allerheiligsten ist ein gar weiter undgefährlicher Weg, und nur wenige erreichen das großeZiel . Der echte Camorrist nach der alten , guten Schulebeginnt seine Laufbahn als pieeiotto ckoiwrs , eine ArtPage oder Schildknappe . Er ist in Wahrheit der Fuchsder Verbindung , oer dem bemoosten Haupte die Mittelund Wege zur Ausführung seines Vorhabens erspähenund ebnen muß . Ihm liegt ferner ob, die Steuern aufdem! Markte und andernorts einzutreiben , und er mußsi chdabei treu , eifrig , frech und rücksichtslos erweisen. Hater ein Jahr und länger sich auf dieser nievrigsten Stufebewährt , so rückt er einen Grad höher und wird pieoiottosZsrru (vom neapolitanischen Verbum SAurrare , erret¬ten , aus der Gefahr helfen), und jetzt werden ihm harteProben von Selbstverleugnung und Verwegenheit aufer¬legt Er muß den Schein eines von einem andern verüb¬ten Verbrechens, indem er sich dessen öffentlich rühmt ,muß die Verantwortlichkeit dafür selbst vor den Rich¬tern aus sich nehmen . Seine Tollkühnheit muß er be¬weisen, indem er sich, selbst auf die Gefahr , das Leben zuverlieren , in das dichteste Kampfgetümmel der Raufereistürzt . Dann aber , wenn er glücklich davonkommt , winktihm eine glänzende Zukunst . Er wird Mitglied der As¬soziation ; seine Verbrechen und seine Einsperrnngen zäh¬sten schon nach Dutzenden, dafür steht er bei den Seinen in
desto höheren Ehren . Mit einer Anzahl ebenso Geprüf¬ter Und Erprobter bildet er jetzt eine Paranza , ein Fähn¬lein , und hat nur noch den Capi -Paranza , den Häuptlin¬gen, zu gehorchen. Äustreten kann er jetzt nicht mehr , als
Verdächtiger verfällt er dem Tode, es wird ein förmlichesTribunal über ihn gehalten — Leider muß man dem
ehemaligen Minister Villari recht geben, daß bis zu gänz -

i licher Ausrottung der Camorra selbst dann ein Jahr¬hundert vergehen müßte , wenn man den richtigen Wegeinschlüge . Mit Repressivmaßregeln ist gegen sie nichtsauszurichten ; sie ist eine natürliche und notwendige Folgeder gegenwärtigen sozialen Zustände Neapels . Tausend¬mal ausgerottet , wird sie tausendmal neu entstehen. Umihr den Boden zu entziehen, in dem sie wurzelt und aufdem die gedeiht, nmßte das Volk von Neapel zu einemstrengeren Rechtsgefühl einem strengeren Pflichtbewußtseinerzogen und diese Erziehung durch mehr als eine Genera¬tion fortgesetzt werden.

Die Bestattung der Opfer vo« Auueu.Am Sonntag Nachmittag erfolgte in Witten untergewaltiger Beteiligung der Bevölkerung , die zum Teil mit-tels Sonderzuges herbeigeeilt war, die Beerdigung der Opferder Explosion in der Wittener Roburilfabrik . Nach fZehn -tausenden zählte die Menschenmenge, welche sich um 3 Uhrin der Nähe des „Evangelischen DiakonifsenhauseS" versam¬melt hatte. Hier sang ein Männerchor das Lied „Werweiß wie nahe mir mein Ende . " Dann setzte sich der Zugunter den Klängen einer Musikkapelle nach dem Friedhof in
Bewegung. Superintendent König hielt die Leichenrede,in der er den Gedanken autzsprach, daß das gemeinsamegroße Unglück die Nachbargemeinden Annen und Witten inniganeinanderkniipfen werde . Darauf wurden auf dem evangeli¬schen Friedhof 23 Verunglückte in ein gemeinsames Grab be¬
stattet ; aus dem katholischen Friedhof vereint ein gemein¬sames Grab 11 Opfer der Katastrophe. Die Leichen einigeranderen wurden gesondert, zum Teil außerhalb Wittens, bei -
gesetzt . Die Leiche des Betriebsdirektors Dr . Kunz wird
nach Oberlahnsteln gebracht.

— Ein Schlaumeier . Rätin : „ Aber, lieberHerr Doktor , an Ihrem Rocke fehlen nicht weniger als zweiKnöpfe, Sie müssen unbedingt heiraten .
" — Doktor :„ Gern ! Wissen Sie mir vielleicht eine Frau — mitKnöpfen ?"

— Vielsagend . Gast : „ Seit wann nennt mandas Gasthaus hier „ Zum Ochsen " ?" — Kellner : „ Seit¬dem unser Herr geheiratet hat .
"

Mein
ZH » sitz , m : in Lied wird nie

gesungen
Von jungen Stimmen hell im Chor,
Doch sag :'- , vom Dämmer lind

bezwungen.
Vieleicht ein Träumer gern sich vor
Und hört, bei manchem argen Fehle .Aus Lauten, trüb' und schwer -

muisbang ,Dar Atme« einer müden Seele,Die hart um Licht und Leben rang.

Lied .
Er dunkelt . Und wen» lind und

leiseSo Form wie Farbe rings ver¬
schwimmt ,

Erklingt in sesncr Brust die WeiseSo dämmertrüd' und unbestimmt
Und wenn dann tief in seinem

Innern
Ein Abglanz meines Licd 'S ersteht,Soll er des Dichters sich erinnern ,Dcß ' Name längst im Wind verweht.

I . I . David st

Kandel und WoHsr»irtschsst.
Ulm, 1 . Dez . Dem heutigen Schweinemarktewurden Milch«und So Läufeischweiuc zugeführt. Die Preise gingen bei Milchschweinengeringerer Qualität auf 17°Mk., besserer Qualität auf L4 Mk . Läuferkosteten bi» «d Mk .
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Mark steuerfrei ,
zu belasten sind .

nadeee Hvteim sei n nicht be -der deutschen Partei an
rechtigt . Di ? Schul - solle !ei - e kirchlrär? , louder ' eine chrtst-
Nde , and ko -- . ? Si „ ' ,ilra " schu !e , ' ordern eine varilätische
Schale irm . rer Kandtt nt bemerkte, die Schule müsst'

schon wegen den kosten stmultan sein, da von der eine ! '
oder der andern Konftision wenige Kinder da seien. Be¬
zirksnotar Oberdorier betont , daß die hiesige kaih . Schule
die Gemeinde nichts kost - i . Herr Direktor Schnitzer , der
Einsender der Zeilen in der ..Wildbader Chronik " betr . die
Stauanlage (Talsperre ) erklärt , daß der Kandidat der
Sozialdemokratie sowie der Kandidat der Volkspartei nicht
gewählt werden könne , da dieselben ihre Sitze auf dem
Stuttgarter Rathaus hätten und somit nicht objektiv handeln
können , wenn die Talsperre zu Ungunsten der Interessenten
angelegt werde . Oberförster Hopfengä tner «

'
schlecht ver¬

ständlich ) begegnet d ?m Borwurf wegen Besserung der
Waldwege . Gemeinderat Eitel bezeugt dies aber in kurzen
kräftigen Worten , daß nur die Steine links und recht? an
den Wegen eingeschlagen werden dürfen , und die Wege
seien befahrbar .

Herr Sanitätsrat Dr . Haußmann dankte dem Kandi¬
daten für die genauen und sachlichen Darlegungen und schloß
hiemit die Versammlung .

* Die auf Samstag abend anberaumte Versammlung
der Sozialdemokratie war schwach besucht. Der Vorsitzende ,
welcher von auswärts kam, eröffnete die Versammlung und
erteilte Genossen Wasner das Wort , welcher zuerst in
längerer Ausführung über die ihn : bei der letzten Wahl
vorgeworfene sechswöchentliche Gesängn sstrafe referierte ,
daß er wohl die Strafe abgesessen habe und zwar seinerzeit
über Weihnachten , daß dies aber keine entehrende , sondern
eine Strafe betr . Streiksache sei . Redner kam dann auf
das Programm seiner Partei zu sprechen . Die bisherigen
Gesetze und Reformen , meinte Redner , wären in ein paar
Jahren schon wieder zum Umarbeiten und zu erneuern . Er
erinnerte an das Licht und dis Eisenbahn , wie die beiden
Teile sich in kurzer Zeit emporgeschafft baben , ersteres vom
Kienspan bis zum Elektrischen , letziere in Bezug auf die
Reisebequemlichkeit , so rastlos arbeite auch der Mensch weiter ,
um die Gesetze immer weiter auszubauen Die Forderung

Abschaffung dm ersten Kammer lei vereitelt worden . Im
Dt .wenve ' en sir.de er die gerechte Verteilung nicht, sondern

H .'.T st -' s - n - an Antrag einer progressiven Einkommen¬
steuer fest , daß Einkommen unter 800
Einkommen von 100000 Mk . mit 6 °/ „
In d-r Schulfrags wünscht der Redner eine einheitliche
K asse , ferner müsse die Schule ohne Religionszwang sein.
Einige kstnre Interpellationen schlossen die Versammlung .

* Calmbach . Das K . Forstamt verkauft Nadelholz -
Langholz und Sägholz im schriftlichen Aufstreich aus Distrikt
Eiberg , Abteilung Reichertsklinge . Angebote sind spätestens
bi ? Mittwoch den 12 . Dezember , vorm . lOchs Uhr beim
Forstamt einzureichen . Schwarzwälderlisten gegen Bezah
lung , Losverzeichnisse und Offertsormularien unentgeltlich .

* Nächsten Donnerstag findet in Neuenbürg Krämer -
und Schweinemarkt statt .

Eingesandt .
In der Wildbader Chronik Nr . 142 vom 1 . Dez .

findet sich «an „ Eingesandt " betreffend die Stauanlage
(Talsperre ) beim Christofshof , das mehrfache

j grobe Jrrtümmer enthält und richtigzustellen ist . Die Stadt
- Stuttgart hat gar keine Interessen , die Talsperre , die

ffchr viel Geld kosten wird , von sich aus wegen des Quell -

s wassers herzustellen , Denn die Ouellen , die sie angekauft
hat und zu benutzen gedenkt , liegen sämtliche oberhalb bei

Enzklöfterle re . und Wasser aus dem Flußbett hat sie im
Neckar gerade genug . Seitens des Staates ist ihr aber
die Auflage gemacht worden , das Stauwerk deshalb zu
bauen , damit das bei Schmegang . Gewittern rc . von
Oben kommende Wildwasser , das bis jetzt störend
und nur Schaden verursachend verläuft , dort gestaut
wird und daß dann bei nieder werdendem Wasserstand dem

gewöhnlich fließenden Fluß Wassermengen beigegeben werden .
Hiedurch wird eine gleichmäßige aber keinen Fall verminderte

Wassermenge talabwärts fließen und die Wasserbetriebe in
keiner Weise geschädigt werden , sondern nur Vorteile davon

haben . Ter Stausee , der dadurch entstehe, kann zu einer

Sehenswürdigkeit und als Anziehungspunkt ersten Ranges
ausgebildet werden , auf dem Motorboote den ganzen
Sommer gleiten und im Winter großartige Eisbahnen
auch entfernt wohnende Städter anlocken werden . Da zu¬
dem der Wasserabfluß aus dem See vom Niveau erfolgt ,
so entstehen zahlreiche Wasserkräfte , die zuElektri -

z i t ä t s e r z e n g u n g für Licht und Motoren verwendet

werden . Die Jnteresstu der Bürger m Wildbad und iM
oberen Enztal müssen nach jeder Hinsicht gewahrt werden .
Daß diese so klar liegende Tatsache als Wahlmache für
die deutschparteiliche Kandidatur ausgenutzt werden will , be¬

weist, daß es dieser Partei an zugkräftigen Programmpunkten
fehlen muß .

15 .
13 .

Nov .
Npo .

19 . Nov .

21 .
22 .
28 .

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 15 . Nov . bis 30 . Nov . IS06 .

Geburten .

Seitz , Gottlob , Fuhrmann in Christofshof , 1 G .
Keller , Wilhelm Christian , Holzhauer in Sprollen¬
haus , 1 S .
Kuch, Rudolf Friedrich Emil , Zimmermeister
hier , 1 S .
Stäb , Hugo , Hilfsbriefträger hier , 1 S .
Simon , Wilhelm Friedrich , Taglöhner hier , 1
Wolff , Albert Heinrich , Maler hier , 1 S .

Ebeschlietzuugen.
Epple , Wilhelm Friedrich , Metallschleifer
Pforzheim und Eberls , Berta Luise hier .
Kern , Maximilian , Steinhauer hier und Groß «
mann , Luise Karoline von Warth , OA . Nagold .
Kühule , Karl , Mechaniker in Fellbach , OA ,
Cannstatt und Trippner , Wilhelmine Marie hier .
Günthner , Ernst Karl , Schreiner in Sprollen ,
Haus und Treiber , Elise Wilhelmine in Sprollen «

Nov .
Nov .
Nov .

17 . Nov .

17 . Nov .

17 . Nov .

30 . Nov .

T .

tN

17 . Nov .

19 Nov .

23 . Nov .

26 . Nov .

Aufgebot«.
Honecker , Karl Ludwig , Sattler in Güglingen
und Jesser , Karoline Luise in Güglingen .

Gestorbene.
Bechtle , Marie Christine , geb . König , Ehefrau
des Maurers Adam Friedrich Bechtle hier ,
49 Jahre alt .
Fischer , Karl , Sohn des Gottlob Friedrich Fischer ,
Taglöhners hier , 1 Monat alt .
Ulmer , Paul Friedrich , Buchbinder hier , 40 I . a.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckern
in Wildbad . Verantwortl . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

Den Freunden eines ausgiebigen aromatischen Tees kann
der bekannte Neulahka -Ceylon -Tee nicht genug em¬
pfohlen werden .

' /4 Pfd . engl , ä 55 , 75 , 95 und 1 . 15 .
In Wildbad nur bei der Firma

Anton Heine « .

Wollt ihr dos Volkswohl hebe ?» und dabei die Arbeit schützen ?
Wollt ihr wahre Freiheit der Schule und gründliche soziale

Reformen ?
Wollt ihr die freiheitliche Weiterentwicklung des Landes ?

wer dieses will, der wählt
keinen Vertreter , der dem ar¬

beitenden Volke den Lebens¬
unterhalt verteuert und er¬
schwert.

ulec auch keinen Vertreter der
Halbheit und Lauheit , weil
damit nur der Rückschritt ge¬
fördert wird .

Württemberg braucht den Fortschritt !
Wir brauchen Männer , denen sie Volksintecessen am Herzen

liegen !
Wir brauchen Männer , die unerschrocken für die Rechte des Volkes

kämpfen !
Wir brauchen Männer , die energisch für die Geistes - und Kultur -

entwicklung des Voltes eintreten !
Wir brauchen Männer , die in politischen Fragen keine schwächliche

Haltung zeigen !

Arbeiter ! Bauern ! Rleinhandwerker !
Die Vertretung des arbeitenden Volkes findet ihr allein

in der sozialdemokratischen Partei, wählt darum am » . Dezember

den Kandidaten der Sozialdemokratie

Ktto
_ Parteisekretär , Gemeinderat in Stuttgart .

6k3rrLntitzi ttz AitziuiNL? 4 . ?) tz/tzmdtzr.

« Lose 11 Mk ., 11 Lose 20 Mk .

Haupttreffer 3SV00 , 40 VON Mk .

Jenaer Geldlose 1 Mt.
Kannstattsr GNüloso 2 Mk .

Gbinger Keldlose 1 "

Mk .
Obige 5 Originallose mit 5 Listen franko , womit ev . 139 000 Mark

gewonnen werden können, nur S Mk .
Schon 3S ! Haupttreffer verkauft .

6 . Nr ' Mm ^ ver . 8tutlKLwt .

Lm SolL
ist um Mk . 1 « .— zu verkaufen .

Geschwister Maier ,
Villa Frida .

Frische ^

Kieler LücklillKe .
sowie echte

Kitzler 8pro11tzn
sind eingetroffen bei

7. 8ouo1L.
Kgl . Hoflieferant .

empfiehlt Chr . Batt .

Hasiisims zum „gold . Stern ".
Morgen Mittwoch

Mehetsuippe
Z. M wozu Höst, einladet

Ir .

Sehr ausgiebig und daher billig ist

^ VHtr2tz . Bestens empfohlen von

Fr . Treiber , Hauptstr . 99.

In der heutigen Nummer des „ Beobachters " findet sich eine Notiz , wonach die

Kandidatur Kehm zurückgezogen sei .

Wus ist rnit der Ausstreuung dieser Wnwochr -
Heit bezweckt ?

Warum sollte der Mann von der Kandidatur zurücktreten, . der durch seine

Klare» nnö sachlichen
^
Ausführungen , öie

liberalen Gesinnung überall
reichen Beifall gefunden hat , und der durch gründliche Kenntnisse auf allen Gebieten

des öffentlichen Lebens nach wie vor als der geeignetste Vertreter unseres Bezirkes er¬

scheint , und dies ist

öLlläkIskLNmersekrötrr Lll8 Ulm.

Vas VaMowitvv.
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